
Österreichische Gesellschaft zum Schutz von
Tradition, Familie und Privateigentum - TFP



Seine k. u k. Hoheit Prinz
Bertrand von Orleans und Braganza

Prinz Bertrand von Orleans und Braganza, ein
Nachkomme der Kaiser Brasiliens und der Könige von
Portugal und Frankreich, wurde im Jahre 1941 in
Mandelieu (Frankreich) geboren. Als er vier Jahre alt
war, kehrte seine Familie nach Brasilien zurück,
nachdem das Verbannungsgesetz abgeschafft wurde.

Als eifriger Katholik gehört er seit seiner Jugend
der Brasilianischen Gesellschaft zum Schutze von
Tradition, Familie und Privateigentum (TFP) an.
Die französische Öffentlichkeit hat manchmal schon
die Gelegenheit gehabt, seine Glaubensstärke und
Überzeugung zu erfahren, insbesondere anläßlich
seiner Vorträge „Die Reaktion über die Feierlichkeiten
zum 200. Jahrestag der Französischen Revolution
Bemerkungen und kritische Überlegungen“; und
„Die Christliche Zivilisation: Ein vergangener Wert? Ein
Hindernis für die heutige Welt? Ein Leuchtturm für die
Zukunft?“, sowie auch durch seine Rede im Jahre
1998 im Pariser Hotel Crillon, als das Werk „Der
Kreuzritter des 20. Jahrhunderts: Plinio Correa de
Oliveira“ vorgestellt wurde.



Sehr geehrte Damen und Herren,
Ihre Einladung bereitet mir eine große Freude, und ich werde gerne zu dieser Sommerakademie 2004

kommen.
Aber Ihre Einladung stellt mich vor eine schwierige Frage: darf ich in diesem Augenblick Brasilien

verlassen? Die jetzige Regierung meines Landes, die marxistisch ausgerichtet ist, baut die Reste der legitimen
gesellschaftlichen Strukturen ab. Die letzten Spuren der christlichen Kultur in den sozialen, politischen und
wirtschaftlichen Verhältnissen verschwinden. Angesichts dieses drohenden Niederganges dürfen wir, meine
Familie und ich, uns nicht fernhalten.

Jedoch spricht Ihre Einladung direkt zu meinem Herzen.
Sie kommt aus zwei Ländern, die ich besonders liebe, in denen reiche Früchte für die christliche

Zivilisation hervorgebracht wurden, zu einer Zeit, als Altar und Thron noch in glücklicher Eintracht und
gegenseitigem Freundesdienst verbunden waren. Frankreich, die älteste Tochter der Kirche und meine Familie,
die sich als Nachkomme des heiligen König Ludwig IX. mit diesem Land verbunden weiß und Österreich, die
Erbin des Heiligen Römischen Reiches, das uns daran erinnert, mit welchem Fingerspitzengefühl die Habsburger
die Sehnsüchte und Hoffnungen so verschiedener Länder in Einklang brachten.

Auch habe ich Ihr Programm aufmerksam gelesen. Die Aktualität der Themen hat mich dazu bewogen,
alles zu tun, um auch hier bei Ihnen sein zu können.

In der Tat hat der sozialistische Staat keine Legitimität. Seine falschen Grundsätze verneinen die
Fundamente jeder Gesellschaft, die dieses Namens würdig ist, insbesondere die Tradition, die Familie und das
Privateigentum. Diese Prinzipien, von Gott als Säulen der Gesellschaft gewollt, dürfen keinesfalls vom Staat
abgeschafft werden.

Die moderne Welt ist leider nicht auf dem durch das Jahrhunderte alte Lehramt der Kirche beleuchteten
Weg gegangen. Es ist ein edler und schwieriger Weg, der die Anwendung des Denkens und die Organisierung
des Handelns verlangt, verbunden mit der Hoffnung auf die Gnade Gottes, die Er uns nie verweigert.

Dies setzt voraus, daß wir den Feind gut kennen, das heißt die liberale und gleichmachende Revolution,
die seit dem ausgehenden Mittelalter die hierarchische und sakrale christliche Zivilisation angreift. Das Ausmaß
des revolutionären Prozesses verstärkte sich mit jeder weiteren Revolution: die Renaissance, die Reformation,
die Französische Revolution, der Kommunismus, der Aufstand von 1968 und schließlich heutzutage die jüngste
Metamorphose dieses Prozesses: die homosexuelle Revolution.

Dies setzt ebenso voraus, daß wir genau wissen, warum ein solcher Feind so gebieterisch und radikal ist,
obwohl er auf Tonfüßen steht. Darüber hinaus muß man die geeigneten Strategien auswählen, um Erfolg zu
haben. Ich sehe, daß all das Gegenstand Ihrer Überlegungen sein wird.

Diese Themen und die kulturellen Ausflüge des gesamten Programms werden - davon bin ich
überzeugt - den Teilnehmern weitere Argumente liefern, neue Kräfte und geistige Waffen schenken, damit
sie dem herrschenden Strom entgegentreten können.

Im voraus freue ich mich schon auf eine Begegnung mit Ihnen in Gaming und verbleibe mit herzlichen
Grüßen,
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Die Wiederherstellung der
Christlichen Zivilisation zur
Erneuerung einer
aufgewühlten Welt



„Die Ordnung der Dinge, um deren
Zerstörung es tatsächlich geht, ist die der
mittelalterlichen Christenheit. Nun war aber
diese Christenheit nicht irgendeine mögliche
Ordnung, so wie viele andere Ordnungen
möglich wären. Sie war vielmehr die in die
örtlichen und zeitlichen Gegebenheiten
eingebettete Verwirklichung der einzig wahren
Ordnung unter den Menschen, der christlichen
Kultur.

In seiner Enzyklika Immortale Dei beschreibt Leo XIII.
die mittelalterliche Christenheit so: „Es war eine Zeit, da gab
die Lehre des Evangeliums die Orientierung in der
Staatsregierung; Gesetze, Institutionen, Volkssitten, alle
Stände und Funktionen im Staat hatten ihren hohen und
segensreichen Einfluß erfahren; da war der Religion Jesu
Christi in der Öffentlichkeit jener Platz gesichert, der ihrer
Würde gebührt, da blühte sie überall unter dem
wohlwollenden Schutz der rechtmäßigen Obrigkeit und
Verwaltung, da waren Staat und Kirche in glücklicher
Eintracht und durch gegenseitige Freundesdienste verbunden.
Diese Staatsordnung trug über alles Erwarten reiche Früchte,
deren Erinnerung noch lebt und von denen unzählige
Geschichtswerke Zeugnis geben, das durch keine Ränke der
Feinde verfälscht oder verdunkelt werden kann.

Was somit seit dem 15. Jahrhundert zerstört wurde und in
unseren Tagen praktisch nicht mehr vorhanden ist, das ist die
Ordnung von Menschen und Dingen gemäß der Lehre der
Kirche, der Lehrmeisterin der Offenbarung und des
Naturgesetzes. Diese Anordnung ist das Bild der Ordnung
schlechthin. Was man jedoch einführen möchte, ist das
exakte Gegenteil hiervon, nämlich die Revolution an sich.“

Revolution und Gegenrevolution, Erster Teil, Kap. VII

Eine der schönsten symbolischen
Darstellungen der Harmonie
zwischen geistlicher und weltlicher
Ordnung findet ihren Niederschlag in
der Wiener Fronleichnamsprozession,
an welcher der österreichisch-
ungarische Kaiser immer teilnahm.



Programm

„Der Grundbestandteil der katholischen Kultur ist eine auf dem Boden der kirchlichen Lehre
entwickelte Weltsicht. Diese Kultur umfaßt nicht nur die Bildung, das heißt das Verfügen über die
zu dieser Entwicklung notwendigen Informationen, sondern auch die Prüfung und Einordnung
dieser Daten in Übereinstimmung mit der katholischen Lehre. Sie beschränkt sich nicht auf die
Gebiete der Theologie, der Philosophie oder der Wissenschaft, vielmehr umfaßt sie das ganze
menschliche Wissen, spiegelt sich in der Kunst wider und schließt die Bejahung von Werten ein,
die alle Aspekte des Daseins durchziehen.

Die katholische Zivilisation meint die Strukturierung aller menschlichen Beziehungen, aller
menschlichen Institutionen und des Staates selbst auf dem Boden der Lehre der Kirche.“

Revolution und Gegenrevolution, Erster Teil, Kap. VII



Montag, 2. August

Dienstag, 3. August

Hochamt

nungsrede

Die Christliche
Zivilisation - Begriff, Wesensmerkmale, ihre
Notwendigkeit für heute

Ganztägig : Führung durch Wien und Besuch
von Schloß Schönbrunn

Eröffnungsvortrag:

Vormittag

Nachmittag

Abend

�

�

�

�

Studienkreise
Die Welt, wie sie vor der Entstehung

der christlichen Zivilisation war

Die Politik der Schreckensherrschaft
(1789-1794)

Vortrag:

Vortrag:
Nestor Fonseca

�

�

�

�

Eröff

zelebriert von Msgr. Juan Rodolpho Laise,
OFM cap. emeritierter Bischof von San Luis
(Argentinien)

Mag. Xavier da Silveira

Prinz Bertrand von Orleans und Braganza

Nicolas Pavillon

(Schattenspiel der Delegation der
Amerikanischen TFP)

Ein Überblick über die Schreckensherrschaft
der Französischen Revolution

Die Sommerakademie findet in der Kartause-Gaming statt
A-3292 Gaming - Ötscherland, NÖ – Tél. (+43-7485) 98 466
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König Ludwig XIV hat den 30. Juli 1667 gewählt, um seinen
Einzug in Arras zu halten. Während die Karosse der Königin
Maria Theresa durch die Volksmasse fährt, folgt ihr der König
hoch zu Ross, begleitet von seinem ganzen Hof. (Bild von Van
der Meulen, Museum Versailles)

„Dies bedeutet natürlich, daß eine solche Ordnung der Dinge von Grund auf sakral ist und
die Anerkennung aller Gewalten der Heiligen Kirche und vor allem auch des Papstes mit sich
bringt: Die unmittelbare Gewalt über die geistigen Dinge und die mittelbare Gewalt über die
weltlichen Dinge, soweit diese das Heil der Seelen angehen.

Tatsächlich haben Gesellschaft und Staat ja dem tugendhaften Zusammenleben zu dienen.
Nun sind aber die von einem Menschen zu übenden Tugenden die christlichen Tugenden, deren
erste die Gottesliebe ist. Also haben Gesellschaft und Staat eine sakrale Bestimmung.“

Revolution und Gegenrevolution, Erster Teil, Kap. VII



Mittwoch, 4. August

Donnerstag, 5. August

ie heutige Welt am Rand des
moralischen Chaos, weil sie sich von der
christlichen Zivilisation entfernt hat

Vortrag:

Vortrag:

Vortrag:

Vortrag:

Der Rosenkranzsühnekreuzzug und
die Befreiung Österreichs aus dem
sowjetischen Joch

Die gleichmachende Metaphysik,
Motor der heutigen Apostasie

Die Notwendigkeit, den heutigen
revolutionären Angriffen auf Tradition,
Familie und Privateigentum entgegenzutreten

Das vereinte Europa - eine Antithese
der christlichen Zivilisation

Schiffahrt auf der Donau

Vormittag

Nachmittag

Abend

Vormittag

Später Nachmittag und Abend

�

�

�

� Vortrag: D

�

�

�

�

�

John Horvat

Pater Lic. theol. Mark Hausmann
Diözese Sankt Pölten

Prinz Bertrand von Orleans und Braganza

Benoît Bemelmans

Guido de Vignelli

Studienkreise

Konzert

Studienkreise



„Wenn man also diese Gesetzlichkeit zugrunde legt, wird die aus der
Gegenreformation hervorgehende Ordnung in den drei wichtigsten
Bereichen, in denen sie von der Revolution am stärksten getroffen wurde,
glänzender erstehen, als dies selbst im Mittelalter der Fall gewesen war:

“— Im Gegensatz zu Laizismus, Interkonfessionalismus, Atheismus
und Pantheismus sowie deren Folgeerscheinungen wird es zu einem
tiefen Respekt gegenüber den Rechten der Kirche und des Papsttums
und zu einer weitestgehenden Sakralisierung der zeitlichen Werte
kommen.

“— Ein hierarchischer Geist wird im Gegensatz zu der
gleichmacherischen Metaphysik der Revolution alle gesellschaftlichen,
staatlichen und kulturellen Lebensbereiche prägen.

“— Mit besonderer Sorgfalt wird man das Böse schon im Keim und
in all seinen Tarnungen ausfindig machen und bekämpfen, man wird es
anprangern und mit unerbittlicher Strenge gegen alle seine

Erscheinungsformen vorgehen, vor allem
wenn es um die Orthodoxie und um die
Reinheit der Sitten geht, immer in
strengem Gegensatz zur liberalen
Metaphysik der Revolution und der
damit verbundenen Tendenz, dem
Bösen freien Raum zu lassen oder es
sogar in Schutz zu nehmen.“

Das moralische Profil eines
mittelalterlichen Edelmannes:
Gottfried von Bouillon, Herzog von
Niederlothringen, Sohn der hl. Ide von
Boulogne, Sieger des ersten
Kreuzzuges. Dort, wo Unser Herr mit
einer Dornenkrone gekrönt wurde,
wollte Gottfried keinen Königstitel
tragen. Er wurde einfach als
Verteidiger des Heiligen Grabes
genannt.

Revolution und Gegenrevolution,
Zweiter Teil, Kap. II



Freitag, 6. August

Samstag, 7. August

Kreuzenstein und Greifvogelvorstellung

Führung durch das Stift Göttweig

Ein Aufruf zu Heldentaten

Die Führerin dieses Kreuzzuges - Die
Heilige Jungfrau Maria, „furchtbar wie ein zum
Kampf bereites Heer“

Zwei Beispiele, die zeigen, wie in der
Gegenwart die revolutionäre Lanzenspitze
gebrochen werden könnte

Abschlußversammlung
Hochamt
Abschließendes Abendessen mit
Prinz Bertrand von Orleans und Braganza

�

�

Vortrag:

Vortrag:

Vormittag

Nachmittag

Abend

Vormittag

Nachmittag

Abend

�

�

�

�

�

�

�

Führung durch die mittelalterliche Burg

(Schattenspiel der Delegation der
Amerikanischen TFP)

Benoît Bemelmans

John Horvat und Valdis Grinstein

Studienkreise
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An der Sommerakademie 2003
haben 142 Jugendliche aus Frankreich,
Deutschland, Österreich, Brasilien,
USA, Großbritannien, Italien, Peru,
Polen und Portugal teilgenommen.

Mgr. Juan-Rodolfo Laise,
emeritierter Bischof von San Luis,
Argentinien, hat die Jugendlichen
aufgerufen, die Grundwerte einer durch
den Laizismus und den muslimischen
Fundamentalismus bedrohten
Zivilisation zu verteidigen.


